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Der Enzlhäler.
Anzeiger uni) AnterfMimgs-Mit

für das ganze Lnzlhat nnü dessen Amgegend.
Hs»'. LL. Neuenbürg, Samstag den9. Juli 18SS»

»er Snzthäikr erscheint Mittwochs und Samstags. - Prers halbjährig hier und bei allen Postämter » 1 st.
Gür Neuenbürg »nd nächste Umgebung abonnirt man bet der « cd. Ui«», « »Swiirtige bei ihre » Paftämt »»».

vestellunge» werde« täglich angenommen. - Li»rk «l»«>Igebühr für die Leite «»er »rer « N««« ü te.

Amtliches.
Neuenbürg.

In dem RathhauS dahier befinden sich von
tannenem Bretterhol; — 238 Registratur-Fächer
in 10 Gestellen ohne Rückwandungen und Thü.
ren, ferner 4 alte Kästchen mit je 16 Fächern,
Thüren, Rückwand und Schlößern, sodann ver¬
schiedene nicht mehr brauchbare Kastentheile, was
alles zum Verlauf bestimmt ist, angeschlagen
nach dem Holzwerth zu —32 fl. 30 kr. Diese
Gegenstände werden vorbehältlich der Genehmi¬
gung des Amtsversammlungsausschusses, den¬
jenigen gegen Daarzahlung zugeschlagen, welche
binnen 14 Tagen bis 21. d. M. einzeln oder
im Ganzen daS Meiste dafür anbieten. Offerte
sind versiegelt  mit der Aufschrift „Anbot"
bei der Amtspflege schristl ch einzugeben. Die
Gegenstände zeigt auf Verlangen der AmtSdicner
im Rathhaus, Pfrommer vor.

Den 6. Juli 1859.
Oberamts-Pfleger

Fischer.

Neuenbürg.
Holz . Verkauf.

Auf nachdenannteS Holz sind am 4. d. M.
nur 65°/o des Revierpreises neben der bedunge¬
nen Einzugsgebübr von kr. vom Gulden und
neben dem Ersaz der Kosten kür das Transpor-
tiren an die Abfubrwegeä '/« kr. per Cubiksuß
geboten worden, daher ein abermaliger Aufstreichs-
Versuch am

Samstag den 16. Juli , Vormittags 10 Uhr,
auf hiesigem Rathbaus statifindet, der bei einem
Angebot von mindestens 70°/»neben jenen Kosten
genehmigt werden wird.

Das zum Verkauf bestimmte Holz besteht
aus

169 tannenen Langhölzern,
128 „ Klözen

in der Weinsteige mit 9885 C? und
2048 fl 50 kr. Revierpreis;

201 tannenen und forchenen Langhölzern,
9 dergleichen Klözen

im Heuberg und Jlgenberg mit 2122 C?
und 285 fl. 38 kr. Revierpreis.

Kaufslustigen wird auf Verlangen Herr
Stadtsörster Gauß  das Holz vorzeigen.

Den 8. Juli 1859.
Stadtschuldhciß Weßinger.

Calw.
Frachtmarkt betreffend.

Es ist für angemessen erachtet worden, die
Zeit zu welcher der Verkauf auf hiesigem Frucht¬
mark« zu beginnen hat, auf Vormittags 10 Uhr
festzusezen.

Die Producenten und Consumenten werden
darauf aufmerksam gemacht, da cS Ln ihrem
Interesse liegen dürfte, rechtzeitig sich einzufinden,
und beim Eröffnen des Fruchtmarktes anwesend
zu feyn.

Am 6. Juli 1859.
Stadtschuldheiffenamt.

Schuld.

G r u n b a ch.
Brennholz -Verkauf.
Montag den 11. Juli von Vormittags7 Uhr

an , verkauft die Gemeinde 90 Klafter solchen
Scheiter- und Prügelholz, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Zusammenkunft beim Rathhaus.
Den 6. Juli 1859.

Schuldheiß Rittmann.
Conweiler.

Jagd -Verpachtung.
Die hiesige Gemeindejagd wird am Montag

den 11. d. M. Morgens 8 Uhr auf dem Nach¬
halls verpachtet.

Den 6. Juli 1859.
Schuldheiß Rapp.
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Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Morgenden Sonntag 10. Juli eröffne ich
meine Gartenwirthschaft bei gutem Bier
und

Harmonie-Musik,
wozu ich ergebenst einlade.

A. Karcher.

Neuenbürg.
Ich verkaufe mein seitheriges, gut erhal«

teneS, Wirthschaftsschild.
Den 7. Juli 1859.

C. F. Kraft,
zur alten Post,

(gold . Ochsen.)

Neuenbürg.
Teinacher- und Selterserwaffer in Flaschen

resp: Krügen, frische Füllung, stets vorräthigbei
C. F. Kraft,

zur alten Post,
(gold. Ochsen.)

W i l d b a d.
Neingehaltene 1837r Sk 18S8r Weine
zu 2 fl. bis 6 fl. per Jmi , dem Eimer nach
billiger, bei

G. Hammer,
früherer Ochsenwirth.

W i l d b a d.
Eine größere Sammlung von
Reh- und Hirschgeweihen

seze ich dem Verkaufe aus und lade Liebhaber
zu deren Besichtigung höfischst ein.

G. Hammer,
früherer Ochsenwirth.

W i l d b a d.
Mehrere Eimer 18S7er Wein verkauft

und gibt auch inuweise ab
Th. Klunzinger.

Kunstmühle in Calmbach.
Mehlpreise

am 9. Juli  1859.
Gries per 100 Pfund 9 fl. — kr.
Nr. 0 Fl ,F 10 fl. — kr.

FF 1 ,F F/ 9 fl. — kr.
FF 2 FF 8 fl. — kr.
FF 3 „ ,/ FF 6 fl. — kr.
,F 4 „ ,F FF 4 fl. 48 kr.
FF 5 F, FF 3 fl- 36 kr.
,F 6 ,, FF FF 2 fl. 48 kr.
Kl ei e FF FF 2 fl. 24 kr.

Aug. Lutz.

Neuenbürg.
Ein brauchbarer rechtschaffener Bursche

findet gegen guten Lohn einen Pla; als Knecht
in der Apotheke. —

Neuenbürg.
Vier Röcke hat billig zu verkaufen.

Chrn. Knöller,  Schneidermstr.

N e u f a z.
200 fl. sind bei der Schraft' schen Pfleg¬

schaft gegen gesezliche Sicherheit zum Ausleihen
parat.

Den 25. Juni 1859.
Pfleger Bauer.

Neuenbürg.
300—350 fl. liegen zum Ausleihen gegen

Sicherheit parat. Wo, sagt die Redaktion.
Neuenbürg.

Eine tüchtige Hausmagd findet sogleich oder
bis Jakobi e«ne Stelle. Wo sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
In der Unterzeichneten ist in Kommission

zu haben:
Kurze

Reformations-Geschichte
in Fragen und Antworten

nach dem württemb. Lesebuch und Kirchenbuch,
Pfizer's Leben Lutber's , Redenbachers Nefvr«

marionSgeschichre und Andern
von

Hermann Zeller,
Pfarrer in Gräfenhausen.

Preis 3 kr.
Meeh ' sche  Buchdruckern.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg
Stuttgart,  3 . Juki. Die Errichtung

eines Jäger - Bataillons  ist beschlossen.
Die Uniformen für dasselbe werden schon ge¬
fertigt. Das wiirtcmbergische Militär wird nun
mit dem in der preußischen Armee eingeführten
und als praktisch erkannten leinenen Brodsack
versehen. — Die zweite Hälfte des ersten
Aufgebots  der Landwehr wird demnächst zu
den Fahnen berufen. — Herr Hofrath Hal¬
länder,  der aus Italien zurückgekehrt ist,
äußert sich über die österreichische Armeeverpfle¬
gung sehr ungünstig. Die Verwaltung soll eine
ganz heillose sepn.
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Baden.

Karlsruhe ', 2. Juli. Der Streit über
die Einführung der neuen Agende  in der evan¬
gelische Kirche ist nunmehr in ein ruhigeres
Stadium eingetreten. Der Großherzog har näm¬
lich, zuverlässigen Nachrichten zufolge, den Ge¬
meinden ganz frei gestellt, ob sie diese Agende
clnführen wollen oder nicht.

r eu He n.
Koblenz,  2 . Juli . Man erfährt, daß

der beginnenden Ernte wegen Beurlaubungen
in ziemlich großem Maßstabe stattfinden, be on»
derS bei der Landwehr, daß aber augenblickliche
Rückkehr zu den Truvpen auf die erste Auffor¬
derung Bedingung ist.

Oe str «i ch.
Wien,  3 . Juli . Die diplomatischen

Vermittlungen  sind zum wenigsten im öst-
reichischen Lager im vollsten Gange. Die eng¬
lische Vermittlung  steht auf dem Punkte,
entschieden Schiffbruch zu leiden. Man ist hier
nicht gesonnen, von einer Macht Ratschläge,
d>r Verzichtleistung auf Lombardo-Venetren in
sich fassen, entgegenzunehmen, welche Angesichts
der Beherrschung der Adria durch französische
Flotten sich in Portsmouth und Spilhead ver¬
kriecht. Große Aussicht auf Erfolg hingegen
bat, soweit cs Oestreich angeht, die preußische
Vermittlung. Sie schließt keineswegs eventuelle
Opfer von Seiten Oestreichs aus ; sie ist aber
auf Recht und das Princip des europäischen
Gleichgewichts basirt und wird, wie man Ursache
zu hoffen hat, von Preußen auch auf die Ge¬
fahr hin, ohne England zu gehen, durchgeführt
werden. l.L. A. Z )

Ausland.
Italien.

Auf dem Knegsschauplaz hat sich in den
lezien Tagen nichts weiter ereignet. Die Pariser
Blätter schreiben vom 2 Juli , wo der Kaiser
Volta verließ und sein Haupquarier nach Valeggio
verlegt, daß die französische Armee vier Stunden
von Peschicra enifcrnl stehe, dessen Belagerung
die Piemontesen seit zwei Tagen begonnen haben.
Man höre Tag und Nacht Kanonendonner von
dieser Richtung her. Die österreichischen Vor¬
posten stehen in eurer schwachen Entfernung von
V llafranca, welches das Corps von Marschall
Niel besezt hält. Man sieht demnächst einem
neuen Zusammentreffen entgegen und glaubt, die
Franzosen werden die Eisch überschreiten, um
Verona anzugreifen. Die Belagerung von Ve¬
nedig werde in einigen Tagen beginnen.

Nach Privatbriefen aus NLzzain  englischen
Blättern sind in Villafranca mehrere russische
Fregatten eingetroffen, um von dort alle Marine-
vorräthe und Provisionen, sowie die dort sta-
tionirten Matrosen einruschiffen. Ueber Anlaß
und Zweck dieser Maßregel sey von dem rus¬
sischen Geschwader keinerlei Auskunft zu erhallen.

Turin, 4. Juli. Das neueste officielle
sardinische Bulletin meldet, daß am 29. Juni
das sardinische Heer die äußeren Festungswerke
Peschiera 's auf dem rechten Mincioufer enger
eingeschloffen hat ; am 30. ging es über den
Mincio, um PeSchiera auch auf dem linken Ufer
einzuschließen.

Frankreich.
Das Rundschreiben des Grafen WalewSky

an die Vertreter Napoleons bei den auswärti¬
gen Höfen ist ein so vernehmliches Echo der
russischen Note, daß beide Mächte Frankreich
und Rußland, nur nach vorgängiger Verabred¬
ung und vollstem Einverständniß mit einander
gehandelt haben können.

Schweiz.
Bern,  5 . Juli . Der Bundesralh macht

durch eine im Bundesblatt zu veröffentlichende
Erklärung bekannt, daß vie in der Schwei; sehr
zahlreich kursirenden französischen Fünffranken¬
stücke in Gold mit dem Durchmesser von 14
Millimeter von den öffentlichen Kaffen in Frank-
nur noch bis zum 31. Juli zum Nennwerth
angenommen werden. Vom 1. August an gilt
nur noch der Metallwerth und werden jene
Stücke in der Münze zu Paris im Werth von
' ""/io»» angenommen.

Miszellen.

Die Pfarrers -Tochter.
(Erzählung von Franz v. Elling .)

(Fortsezung.)
»Aber was willst Du thun, mein Kind?»
— »Ich werde Robert sein Wort und seinen Ring

zurückgcben. . .
„Wie? ich dachte immer, Derne Neigung sepe eine

so innige. - .
— »Daß ich nicht ohne ihn leben könne, wolltest

Du sagen?-' ergänzte Pauline. »O mein thcurer Va¬
ter, oft ist es gerade die Aufrichtigkeit und Innigkeit
der Liebe, welche uns auf einen Bcstz verzichten lehrt,

>den wir uns so schön gedacht haben!«
I „Aufrichtiger gesagt, mein Kind, ich verstehe Dich

nicht!'
— »Weil Du mich nicht enden ließest, Väterchen!

Alles, was Du in Deiner väterlichen Zärtlichkeit für
mich thun willst, würde doch nicht zum Ziele führen.
HauptmannW. ist schon seit einem Jahre todt, und
Hugo's Großvater würde sich wohl kaum bequemen-
Robert'S Argwohn durch einen eigenhändigen Brief zu
widerlegen, wodurch er ihn in dieses sein Familicn-
Geheimniß einweihte- Aber gesezt auch, es ges.ähe
dieß und Robert'S Zweifel wären von Grund aus ge¬
hoben— was hälfe das vor den Menschen? Er gäbe
mir alsdann seinen Namen und stellte mich, wie er
schreibt, »unter den Schild seiner Ehre"; aber das
Gerücht das die Bosheit ersonnen hat, würee bei dieser
tückischen Brnüzung alles Scheins und mancher That-
sachen dennoch von Mund zu Mund gehen und geglaubt



werden . Willst Du nun , daß Dein Kind für eine
schamlose Buhlerin gelte , die einen braven Mann be¬
thört habe ? Willst Du , daß ich mich freiwillig hinicr
meinem Rücken verlästern lasse , oder hältst Du mich
für fähig , mit ruhiger , kalter Stirne arg -wöhaisch ior«
schenden Blicken begegnen zu können ? Oder soll ich gar
Robert nöthigen , einmal für meine Ehre mit den Waf¬
fen einzustehen , da es bei seinem Ehrgeiz und seinem
empfindlichen ! Selbstgefühl nur einer leisen , entfernten
Andeutung bedürfte um ihn überwallen zu machen?
Soll er dann um meinetwillen sterben oder zumTobt-
schläger werden , oder den Gedanken an den , ob auch
grundlosen Vorwurf , welcher an mir haftet , wie «inen
nagenden Wurm im Herzen herum tragen ? . . . . Ach,
mein theurrr Bateri ich habe Alles geprüft und bedacht,
und angesichts der Pflicht , die nur mein Gewissen vor¬
schreibt , gibt es keine andere Wahl !"

Der alte Pfarrer sah mit einem unbeschreiblichen
Blicke gen Himmel , und heiße Thränen rannen über
seine braune , gefurchte Wange . «Verzeih ' , verzeih ' ,
mein liebes , edles Kind ! ich, ich habe Dein Lebensglück
gemordet mit dem unselig voreiligen Versprechen , das
ich damals gab , und wozu ich mich durch Dankbarkeit
verpflichtet erachtete !«

— »Sey ruhig , Väterchen ! Du hast nur nach Dei¬
nem Gewissen gehandelt . Ueberlege und erwäge Dir
Alles reiflicher , und Du wirst mit mir dem lieben Gott
danken , daß er in seiner unendlichen Milde diese Prüf¬
ung noch vor der Hochzeit uns auserlegte . Jczt tst es
noch an der Zeit , größerem Unglück vorzuvauen . G »tt
der Herr hat mich erleuchtet — ich folge seiner Ein¬
gebung , uNd er wird mir auch tragen helfen , waS er
mir auferlegte . Allein dann sollst Du Dich nicht mehr
mit eitlen und grundlosen Seldstantlagen quälen , Vä¬
terchen !« — Damit flog fie ihm an den Hals und
küßte ihn mit einer Innigkeit und Ehrfurcht , die ihn
jeder Reue enthob.

»Nun denn , mein Kind , handle nach Deinem Gut¬
dünken !« sprach er mit einer Feierlichkeit und Weihe,
die aus seinem innersten Gemüthe kam. »Mit einem
solchen Herzen und Charakter kann es Dir hienieden
und in einer andern Welt nicht schlimm ergehen . Gott
segne Dich !«

Nach einer langen , stürmischen Umarmung , wäh.
rend welcher dieThränen des Schmerzes und der Rühr¬
ung eines Vaters auf sein Kind Hernieverthaulen , das
ihn stolz und glücklich machte , sezte sich Pauline mit
der Lampe an den Schreibtisch des Vaters , zog einen
Ring vom Finger , den sie eine Weile schweigend und
mit flimmernden Augen betrachtete , ünd schrieb dann
einige Zeilen , die fie dem Vater brachte . Dieser las-

»Lieber Robert!

»Die Herkunst des kleinen Hugo ist nicht unser
Geheimniß ; wir kennen fie nurtheilweise , und ein
feierliches Versprechen verpflichtet uns zu unver¬
brüchlichem Stillschweigen . Mein Gewissen erlaubt
mir , die Angaben des anonymen Briefes eine Ver¬
leumdung zu nennen , denn ich bin nicht die Mut¬
ter des Knaben . Mich weiter zu vertheidigen , hieße
mich herabwürdigen . Allein der böse Schein schon
scheidet Dich auf immer von mir . Empfange hier
Deinen Ring und Dein Wort zurück, denn wir

find unwiderruflich getrennt für diese Welt , obschon
Du meinem Herzen stets lieb und werth bleiben
wirst . Dieß meine einzige und lezte Antwort.

P . R .«
»Du wirst so freundlich lehn , Väterchen , diese Zei¬

len und den Ring morgen an Robert abzusenden und
ihn zu versichern , daß eS mein ernster und fester Ent¬
schluß sepe. Melde ihm , daß ich ihn beschwöre , sich
ferner weder schriftlich noch mündlich mehr an mich zu
wenden , denn ich werde mir selbst nicht untreu werden ! —
Und nun gute Nacht , Väterchen ! schlafe süß und gräme
Dich nicht , denn ich bin heiter und ruhig , wie Du.

2.
Mehr als zwei Jahre waren seit jenem Abend ver¬

gangen ; der Herbst hatte Flur und Wälder entfärbt,
und seine warmen , röthlichen Farbentöne über den
Wald ausgegoffen . als Pauline eines Tages mit dem
kleinen Huzo an der Hand auf jene Laube zutrat , in
welcher unsere Geschichte anhub . Sie kam auS einem
benachbarten Flecken und brachte ein Medikament für
ihren Vater , das fie dort in der Apotheke geholt hatte.

Pfarrer Rösler war seit einigen Wochen leidend;
ein rigenthümlicheS Siechthum hatte sich bei ihm einge¬
stellt , der seither so kerngesund gewesen war , und der
Arzt schüttelte bedenklich den Kops . Er suchte den Grund
dieser räthselhaften Krankheit im Kreise de » körperli¬
chen Lebens seines Patienten ; allein er hätte eS richti¬
ger in dessen Seclenzuständen gesucht , denn eS war
ein rein geistiges Leiden , welches den alten Pfarrer er¬
schütterte . Der Gedanke , daß er durch Ausnahme deS
verstoßenen kleinen Knaben den Ruf seiner Tochter auf
das Spiel gesezt und deren Lebensgluck gestört habe,
lastete mit einem fast unerträglichen Druck aus dem
Vatcrherzen , und Paulincn 's Heiterkeit und Ergebung
konnten diese Gedanken nicht beseitigen , denn der be¬
sorgte Vater sah wohl an ihrer Bläffe , daß der Ver.
zicht auf Robert Grund 'S Hand und Herz nicht ohne
große Opfer zu Stande gekommen war . Man reißt
nie eine Pflanze aus einem Boden , worin sie einmal
Wurzel geschlagen , ohne daß nicht die Pflanze selbst
litte und noch manche feine Zaserwurzcl in jenem Bo¬
den zurückbltebcn , die nur langsam sterben . Nun aber
hatte Paulinen ' s Liebe in Robert s Herzen einen reichen
Boden gefunden gehabt und sich darin mit allen Wur¬
zeln angehcftrt , die nur das heiligste und beglückcndste
Gefühl treiben kann ; und als sic daher die Pflanze
dort ausreißcn mußte , hatte sich damit auch eine Menge
der thatigsten Wurzeln ihres Gefühlslebens abgerissen,
die now i» Roberi ' s Herzen zurückbliedrn und dort
forllcbten , bis fie allmählig ersterben und deS äußern
Lebens Stürme und Gewitter die Lücke zuschwemmen
würden , welche diese ausgcriffene Liebe gelassen hatte.
Robert Grund war in 'S Ausland gegangen und hatte
eine Stelle alS Ingenieur bei einem französischen Ei¬
senbahn -Unternehmen angenommen , und dort eine pre¬
käre Wirksamkeit in der Fremde gegen die schönsten
und sichersten Aussichten auf Erfolg im Dienste deS
Vaterlandes eingctauscht . Dieß war Alles , was Pau¬
line von ihm gehört hatte . So hatten bis jezt drei
Menschen den besten Theil ihres Lebensglücks und in¬
neren Friedens einem unseligen Familien - Geheimniß
zum Opfer gebracht . Allein wie der in 's Wasser ge¬
schleuderte Stein Kreise bildet , dir sich immer weiter
ausdehnen , so sollte der Fluch dieses Geheimnisses,
welches eine rauhe , indiscretc Hand einmal berührt
hatte , sich noch weiter verbreiten und den Kreis des stillen
Grames noch weiter fortpflanzen.

(Fortsezung folgt .)

Redaktion , Druck und Veilag o«' Me rh ' schen Luchvruckerer >n U - ue » vu l « .
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